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Berlin, vom Aften März, — Bei der am 
23ſten, 24ſten, 25ſten und 26ften dieſes Monats 
geſchehenen Ziehung der 5ten Koͤnigl. Lotterie zu 10 Fthlr. 
Einſatz in Courant in Einer Ziehung, fiel der Iſte Haupt⸗ 
Gewinn von 30,000 Nthlr. auf das von dem Lotterie⸗ 
Einnehmer Haaſt zu Bonn als unverkauft zuruͤckgeſandte 
Loos No. 19809; der folgende Haupt- Gewinn von 
10,000 Nthlr. auf No. 12676 nach Halberſtadt bei 
Pieper; 3 Gewinne zu 5000 Nthlr. fielen auf No. 
6967 10668 und 17792 nach Breslau bei Leubuſcher, 
Halle bei Lehmann und. nach Magdeburg bei Roch; 
5 Gewinne zu 2000 Kthlr. auf No. 2910 11230 
16605 21142 und 22257; 10 Gewinne zu 1000 
Rthlr. auf No. 24 3951 9643 11913 15797 17650 
22387 22482 24476 und 24912; 20 Gewinne zu 
500 Nthlr. auf No. 4312 4579 5802 6818 9216 
11841 13196 14305 15000 16463 18244 18388 
21574 21588 22028 23216 23271 23778 24017 
und 24718; 30 Gewinne zu 250 Nehlr. auf No. 
1041 3518 6660 7443 7865 7932 8308 9700 10164 
10374 12856 13300 13574 13593 14277 14993 
15033 15971 16429 18141 18643 18923 20361 
20891 22467 22665 23600 24190 24756 u. 24862; 
60 Gewinne zu 200 Rehlr. auf No. 76 384 396 
1301 2437 4014 4587 4959 5020 5064 5379 5512 
5848 5884 6029 6657 7150 7606 5487 8647 8954 
9858 11017 11228 12811 13408 14243. 14431 
14510 15190 15229 15303 15513 16259 16585 
17050 17471 17595 17700 18222 19611 19625 
19971 20028 20307 20576 20617 20890 21048. 
21301 21334 21887 22200 22327 22962 23881 
24047 24221 24281 und 24883; 190 Gewinne zu 
100 Kehle. auf No. 217 263 380 740 762 881 
972 1004 1048 1099 1132 1138 1262 1343 1655 
1760 2094 2208 2520 2591 2745 2960 3110 3256 
3279 3552 3624 3961 4001 4080 4279 4491 4580 
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4695 4857 5213 5344 5573 5694 5902 5939 5999 
6091 6097 6268 6382 6414 6527 6530 6558 6627 
7186 7864 7900 7958 7968 8156 8254 8766 8944 
8948 8993 9067 9070 9085 9180 9864 10068 10432 
10503 10583 10594 10743 10755 10771 10898 
10928 11025 11045 11060 11145 11187 11427 
11605 11847 11895 11999 12085 12211 
12315 12358 12424 12433 12580 12614 
12750 13063 13082 13120 13680 
13945 14046 14505 14528 14877 
15478 15603 15706 15845 
16203 16255 16291 1 16608 
16827 16882 16913 16969 16975 
17381 17432 17459 17825 18085 
18621 18709 19584 19612 19785 
19973 20046 20207 20472 20525 
20889 20953 20975 20987 20988 
21190 21385 21460 21990 21997 
22335 22342 2205 22676 22815 
23224 23258 23268 23413 23751 
23956 24232 24263 24265 24387 24428 
24855 und 24982. 
Deut ſchel an d. 

Münden, vom 20. Febr. — Ueber die nähere 
Richtung der beabſichtigten Reiſe Sr. Maj. des Königs 
nach Italien weiß man noch nichts Beſtimmtes. 

Das hieſige Tagsblatt erzaͤhlt einen ſchoͤnen Zug Find; 
licher Liebe. Ein junges huͤbſches Mädchen ließ ſich bei 
einem Friſeur ihren ſchoͤnſten, natürlichen Schmuck, 
ihr herrlichſtes, kaſtanienbraunes, Haar für Geld ab- 
ſchneiden, um bei dem ſtrengen Froſt ihre Eltern mit. 
einigen Gulden unterſtuͤtzen zu koͤnnen. 

r a n k r ch 

Paris, vom 21. Februar. — Die Herzogin vom 
Berry iſt geſtern aus Rosny zur Tafel hieher zurück; 
gekehrt. Der auf morgen angekündigte Ball ber Ma⸗ 


demoiſelle de Berry iſt wegen des Abſterbens der Mar: 
quiſe von Gontaut, Schwägerin der Oberhofmeiſterin 
der jungen Prinzeſſin, abgeſagt worden. > 
Da die Eröffnung der Kammern auf den 2. März 
feſtgeſetzt iſt, fo wird wie gewöhnlich Tages zuvor in 
der Kirche zu U. L. Fr. in Gegenwart des Koͤnigs 
und der Königlichen Familie eine Heilige-Geiſt⸗Meſſe 
ſtattfnden. Die in Paris anweſenden Deputirten, 
werden auf den 27. d. M. in dem neuen Sitzungs⸗ 
Saal zuſammenberufen werden; um zu der Ernennung 
der großen Deputation von 25 Mitgliedern zu ſchreiten, 
die, den Älteften Deputirten (Herrn Labbey de Pom⸗ 
pieres) an der Spitze, an dem Tage, wo der König 
die Sitzungen in Perſon eröffnet, Seine Majeſtaͤt em⸗ 
pfangen ſoll. Das erſte Geſchaͤft der Deputirten, nach 
der Eroͤffnung der Seſſion wird darin beſtehen, daß ſie 
ſich in neun Bureaus theilen, um die Vollmachten der 
feit dem Schluſſe der vorjährigen Seſſion neu gewähl⸗ 
ten neun Deputirten zu pruͤfen. Dieſe 9 Deputirte 
find: die Herren von Chartroufe (Rhöne-Muͤndungen), 
Guizot (Calvados), Hernoux (Gold⸗Kuͤſte), Legendre 
(Eure), Bose (Gironde), Planelli de Lavalette (Iſére), 
Berryer (Obere Loire), von Pignerolles (Mayenne) und 
von Gelis (Tarn). Auch die Wahl des im Monat 
Juli in Le Puy an die Stelle des Herrn Calemard de 
Lafayette gewählten Herrn Bertrand iſt nachtraͤglich noch 
zu pruͤfen, da es damals kurz vor dem Schluſſe 
der Seſſion an Zeit dazu gebrach. Die Unterſuchung 
der Vollmachten dieſer verſchiedenen Deputirten hindert 
indeſſen die Kammer nicht, ſich ſofort mit der Wahl 
von fuͤnf Kandidaten, worunter der Koͤnig den Praͤſi⸗ 
denten wählt, zu beſchaͤftigen, fo wie auch die vier 
Vice⸗Praͤſidenten und die vier Seeretaire zu ernennen. 
Erſt wenn die Kammer ſich ſolchergeſtalt definitiv kon 
ſtituirt und dem Könige fo wie der Pairs Kammer 
Keuntniß davon gegeben hat, ſchreitet fie zur Wahl 
einer mit der Entwerfung der Adreſſe zu beauftragen⸗ 
den Kommiſſion, deren jedesmaliges Mitglied der Pr 
ſident iſt. Ueber den Entwurf der Adreſſe wird ſtets 
in geheimer Sitzung berathſchlagt; vor dem Sten oder 
10. Marz duͤrfte dieſe Berathſchlagung nicht ſtattfin⸗ 
den. — Die Pairs-Kammer organiſirt ſich gewöhnlich 
ſchon an ihrem erſten Sitzungs⸗Tage, wo ſie auch ſo— 
fort die Kommiſſion fuͤr die Adreſſe ernennt. Da der 
Herzog von Nemours, zweiter Sohn des Herzogs von 
Orleans, das funfzehnte Jahr zuruͤckgelegt hat, ſo 
nimmt er von jetzt an, als Prinz von Gebluͤt, Sitz 
und Stimme in der Pairs-Kammer, nachdem er am 
Tage der Eroͤffnung der Sitzungen dem Koͤnige den 
uͤblichen Eid geleiſtet hat. Auch Herr Ravez wird an 
dieſem Tage den Eid als Pair leiſten. Die zuletzt er⸗ 
nannten ſieben Pairs dagegen, worunter auch der Graf 
von la Bourdonnaye, koͤnnen ihren Sitz in der erblis 
chen Kammer erſt einnehmen, wenn fie die erforderli⸗ 
chen Majorate geſtiftet haben. 
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Nachdem der Conſtitutionnel vor einigen Tagen die 
Liſte der Schiffe gegeben hatte, die, ſeiner Behauptung 
nach, zu der Expedition gegen Algier gebraucht werden 
ſollen, theilt derſelbe heut das nachſtehende Verzeichniß 
der Generale, ſo wie der Landtruppen fuͤr die Belage⸗ 
rung von Algier, mit dem Bemerken mit, daß der 
Vorſchlag dazu von dem Kriegs-Miniſter herruͤhre, 
uud daß er allen Grund habe, zu glauben, daß ders 
ſelbe hoͤchſten Orts genehmigt worden ſey: Oberbe— 
fehlshaber: der Kriegs-Miniſter Graf von Bourmont: 
Chef des Generalſtaabes: der General-Lieutenant 
Desprez; Diviſions⸗Commandeurs: die GeneralLieutes 
nants Clauzel, Berthézéne, Pelleport und Herzog von 
Escars; Brigade -Commandeurs: die General-Majors 
Clouet, Montlivault, Berthier de Sauvigny, Higonet, 
Rapatel, Colon d'Areine, von Hautpoul und Hurel; 
Commandeur des Ingenieur-Corps: der Generalmajor 
Valazé; Kommandeur der Artillerie: der General 
Major Lahitte; vierzig Bataillone (worunter acht von 
der Garde), und ſechs Schwadronen, mit 100 Stuͤcken 
Belagerungs-Geſchuͤtz, 40 Feldſtuͤcken, und Proviant 
auf 2 Monate; Armee-Verwaltung: der General-Mi⸗ 
litair-Intendant Dennie. 

Der General Santander, ehemaliger Vice, Praͤſident 
der Republick Columbien, iſt am 18ten d. M. in die⸗ 
ſer Hauptſtadt eingetroffen, wo er ſeinen Wohnſitz zu 
nehmen gedenkt. 

In Aire (Pas de Calais) iſt die Ueberſchwemmung 
fo groß, daß das dort liegende Bataillon des 53 Reg. 
ſeine Kaſerne hat verlaſſen und ſich bei den Buͤrgern 
einquartieren muͤſſen. u 

Aus Breſt wird unter dem Iten die Ankunft der k. 
Corvette Endymion aus dem großen Ocean, zuletzt aus 
Valparaiſo, welchen Platz fie am 11. October verlaſ⸗ 
ſen, mit nicht mehr als 200,000 Fr. Werth an baarem 
Gelde, fuͤr Lorient und Paris beſtimmt, gemeldet und 
hinzugefuͤgt, es ſeyen alle uͤbrigen aus den Trausport⸗ 
Corvetten Durance und Moſelle im Augenblicke ihres 
Abſegelns auf die Fregatte Surveillante übergeladen 
worden, die fuͤr mehr als drei Mill. Fr. in Golde 
und Silber hoffentlich bald uͤberbringen werde. 

In Bourbourg, dem ehemal. Flandern, (4 franz. 
Meilen von Duͤnkirchen) hat man eine eigenthuͤmliche 
Maskerade für den Faſchingsabend vor. Die auge 
ſehenſten Einwohner haben ſich dazu vereinigt, und 
3000 Fr. zu den Koſten zuſammengebracht. Ein Theil 
derſelben wird ſich als Diebe verkleiden, und in der 
ganzen Stadt alle Baͤcker-, Schlachter Laͤden u. ſ. w. 
auspluͤndern. Die uͤbrigen kommen dann als Gendar— 
men verkleidet, nehmen die Diebe in Verhaft und 
bringen ſie vor einen komiſchen Gerichtshof, der auf 
dem Markt gehalten wird, und wo die Advokaten fuͤr 
und gegen die Sachen plaͤdiren. Die Diebe werden 
verurtheilt und das geſtohlene Gut unter die Armen 
vertheilt. Natuͤrlich iſt alles Geſtohlene vorher bezahlt. 
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pe a n n. 

Der Moniteur meldet aus Madrid vom Sten 
Februar: „Die Gaceta de Madrid, welche bisher 
nur dreimal woͤchentlich erſchien, wird binnen Kurzem 
ein taͤglich erſcheinendes Blatt werden und nach Art 


der Franzoͤſiſchen Blaͤtter einen Hofartikel, den Cours 


der oͤffentlichen Fonds, Bekanntmachungen der Regie⸗ 
rungsbehoͤrden, Artikel uͤber innere und auswaͤrtige 
Politik und Theaterberichte enthalten. In den Bir 
teaux der Tilgungskaſſe und des Finanz⸗Miniſteriums 
herrſcht große Thaͤtigkeit, und man glaubt, daß bald 
wichtige Dekrete erſcheinen werden. — Ueber die Be⸗ 
ſchluͤſſe der Regierung hinſichtlich Amerika's, verlautet 
noch nichts; man darf aber glauben, daß Spanien in 
dem Zeitpunkte, wo es ſeinen Rang wieder einnimmt 
und ſeinem Kredite aufhilft, ſich nicht entſchließen 
wird, feine rechtmäßigen Anſpruͤche auf feine reichen 
Kolonieen aufzugeben. Unſere Marine wird mit jedem 
Augenblick impoſanter, die Armee iſt in einem glaͤn⸗ 
zenden Zuſtande, gut disciplinirt und ſtets bereit, Bes 
weiſe ihrer Treue zu geben. Die Kaufleute in Cuba, 


Cadix und Catalonien bieten unaufhoͤrlich der Regie⸗ 


rung bedeutende Summen an, um fle in Stand zu 
ſetzen, jene Länder wieder zu erobern. Seit dem miß⸗ 
lungenen Verſuche des General Barradas, hoͤrt der 


Koͤnig über dieſe Angelegenheit beſonders auf den Rath 


des Marquis Campo: Sagrado. — Der Miniſterrath 
iſt mit einem Geſetzentwurfe in Betreff der Majorate 
deſchaftigt, deſſen Grundlagen aber uoch nicht genau 
bekannt ſind.““ s 5 


nu a l. 

Pariſer Blätter theilen folgende Nachrichten aus 
Liſſabon vom 6. Februar mit: „Von der Sen⸗ 
dung eines Botſchafters nach Rio, Janeiro iſt nicht 
mehr die Rede; die zu dieſem Zwecke fruͤher beſtimmte 
Brigg iſt mit der Gabarre „Cordozo“, welche Verur⸗ 
theilte nach Afrika bringt, unter Segel gegangen. — 
Von Madeira find SO neue Gefangene angekommen. 
General Alvares Perretra und der Advokat Ferreira. 
Gordo find im Gefaͤngniß geſtorben. — Dom Miguel 
wird in den naͤchſten Tagen eine Jagdpartie nach Sal⸗ 
vaterra machen. Schon geſtern begaben ſich Abthei⸗ 

ngen von Truppen und Gendarmen auf den Weg 
dahin; in Alden Gallega auf dem jenſeitigen Ufer des 
Taſo, find SO Wagen für den Transport des Gepäcks 
und der Vorraͤthe verſammelt, und eine Compagnie 
des iten Infanterie-Regiments aus 3 Offizieren, ein 
Fähnrich, 4 Sergeanten, 2 Tambours und 76 Ee⸗ 
meinen beſtehend, marſchirte heute durch die Stadt, 
um ſich überzuſchiffen und daun nach Salvaterra zu 
gehen, wo fie die Leibwache Dom Miguels bilden ſoll. 
Tür die Koſten dieſer Jagdpartie hat Dom Miguel 
geſtern 100 Contos Reis (600,000 Fr.) aus dem 
Schatze nehmen laſſen, da er in finanzieller Bedraͤng⸗ 


— 


niß iſt; über letztere wundert man ſich um fo mehr / 
als ſich Dom Miguel faſt des ganzen reichen Schatzes 
Johanns VI., des anſehnlichen Nachlaſſes ſeiner Tante 
der Prinzeſſin Benedieta und der Koͤnigin Mutter be⸗ 
maͤchtigt hat, und als Koͤnig monatlich 200,000 Fr. 
aus dem Schatze erhebt.“ i 


England. 

London, vom 19. Februar. — Vorgeſtern fand im 
Unterhauſe nur eine kurze Sitzung Statt. 

Die auswärtigen Angelegenheiten machten im Ober; 
hauſe einen Gegenſtand der geſtrigen Sitzung dus. 
Der Ankuͤndigung gemäß ſollte der Theil der Thron⸗ 
rede, in welchem von Portugal die Rede iſt, zur Dis⸗ 
euffion kommen. Lord Holland hatte jedoch vorher den 
Miniſtern noch eine auf Griechenland Bezug habende 
Frage vorzulegen. Es ſey, ſagte er, von dieſen einmal 
erklart worden, daß der brittiſche Admiral im mittel⸗ 
ländiſchen Meere den Befehl erhalten habe, alle tuͤrki⸗ 
ſchen Fahrzeuge, welche Griechen am Bord haben, um. 
dieſe in die Sclaverei zu fuͤhren, anzuhalten und die 
zu Selaven gemachten Griechen zu befreien. Wenn er 
nicht irre, ſo habe mau dieſen Befehl im Jahre 1826: 
ertheilt, alſo bevor der griechiſche Interventions⸗Tractat 
zu Stande gekommen, das Datum thue jedoch hier 
nichts zur Sache, da das Factum einmal feſtſtehe. In⸗ 
zwiſchen wuͤnſche er doch zu wiſſen, ob ſich jene In⸗ 
firuetionen eben fo auf die griechiſchen Einwohner von 
Kandien, als auf die von Morea und Negroponte 
erſtreckt habe, ſo wie, welche Auslegung dieſelben In⸗ 
ſtructionen wohl erhalten duͤrften, falls bei der bevor⸗ 
ſtehenden definitiven Regulirung der griechiſchen Ange⸗ 
legenheiten, Kandien davon ausgeſchloſſen bleibe. Von 
hoher Wichtigkeit ſey es, zu wiſſen, ob die Miniſter in 
dieſem Falle, Hinſichts der Inſel Kandien die gegebe⸗ 
nen Inſtrudtionen beſtehen laſſen, oder zuruͤcknehmen 
wollten. Graf Bathurſt erklaͤrte, daß er derjenige ge⸗ 
weſen ſey, der die von dem edlen Lord gegebenen In⸗ 
ſtruetionen ertheilt habe; inzwiſchen muͤſſe er bedauern, 
daß derſebe ſeine Frage ohne alle Ankuͤndigung gemacht 
habe, weil er (der Graf) ſich ſonſt beſtrebt haben wuͤrde, 
eine genauere Auskunft uͤber eine Begebenheit zu er⸗ 
theilen, die ſchon mehrere Jahre alt ſey. Er erinnere 
ſich, daß zu jener Zeit die Regierung in Erfahrung ge⸗ 


bracht hatte, Ibrahim Paſcha habe durch eine Proecla— 


mation erklart, alle Griechen in Morea als Selaven 
nach Aegypten abfuͤhren zu wollen; auf die diesfällig 
anbefohlene Frage des brittiſchen Admirals habe Ibra⸗ 
him geantwortet, er ſey nur dem Sultan Rechenſchaft 
ſchuldig, und am ihn habe man ſich dieſerhalb zu. wen: 
den. Zwar Hätte ſich darauf ergeben, daß eine Procla⸗ 
mation, wie dio eben erwähnte, gar nicht erlaſſen wor⸗ 
den ſey, inzwiſchen ſeyen doch Befehle ertheilt worden, 
die Maaßregeln Ibrahims zu beobachten und jeden 
Verſuch, Griechen in die Sclaverei zu fuͤhren, zu ver⸗ 
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hindern. Viscount Goderich beftätigte dieſe vom Praͤ⸗ 
ſidenten des Miniſter-Conſeils gegebene Erklärung, fügte 
jedoch hinzu, daß die erwaͤhnten Inſtructionen nur be⸗ 
dingungsweiſe ertheilt worden ſeyen, und daher, da die 
Urfache, welche fie hervorgerufen, nicht mehr exiſtire, 
auch als aufgehoben zu betrachten ſeyen. Lord Holland 
bemerkte darauf, er habe gehoͤrt, daß in Folge dieſer 
Inſtructionen ein Streit zwiſchen dem Admiral und 
der Regierung entſtanden ſey, und daß dies eine von 
den Urſachen geweſen, weshalb der große und tapfere 
Admiral, welcher im mittellaͤndiſchen Meere befehligt 
habe, zuruͤckberufen worden ſey. Wenn die dem englis 
ſchen Admiral ertheilte Inſtruction eben ſo gelautet 
habe, wie die des franzoͤſiſchen, welche er kenne, ſo gehe 
daraus deutlich hervor, daß beide die Verpflichtung hät, 
ten, den Handel, der im mittelländifchen Meere mit 
weißen Sclaven getrieben werde, zu verhindern, und 
wolle er bloß wiſſen, ob dieſer übrigens ſehr loͤbliche 
Befehl in Bezug auf kandiotiſche Sclaven noch exiſtire? 
Der Herzog v. Wellington antwortete, daß er, wiewohl 
er ſich der Details eines vor 4 Jahren ertheilten De 
fehles nicht mehr genau erinnern koͤnne, doch ſo viel 
wiſſe, derſelbe habe ſich nur auf die Morea, nicht aber 
auch auf Kandien oder einen andern Theil von Grie— 
chenland bezogen. Hiervon nahm Lord Holland Gelegen⸗ 
heit zu bemerken, daß es hoͤchſt unpolitiſch ſey, einen 
ſolchen Unterſchied zwiſchen einem Theile von Griechen: 
land und dem andern zu machen. „Wir haben einmal,“ 
ſagte er, „durch den Tractat vom 6. July das Prineip der 
Einmiſchung auf den Grund der Humanität fanctionirt? 
wer kann nun laͤugnen, daß auch die andern europaͤi⸗ 
ſchen Maͤchte ein gleiches Recht haben, und unjerm 
Beiſpiele folgend, nach demſelben Princip in die Ange⸗ 
legenheiten Kandiens ſich einmiſchen koͤnnen? Wenn ſie 
nun von ihrem Rechte Gbrauch machten, was wuͤrde 
wohl aus der gegenwärtigen Pacification werden? 
Waͤre es nicht viel beſſer geweſen, die Angelegenheiten 
Candieus lieber auch gleich zu reguliren, ſtatt es einem 
Zuſtande zu uͤberlaſſen, der andern Mächten den Vor: 
wand geben kann, ſich einzumiſchen „ und zwar ohne 
durch einen Ähnlichen Traetat, wie den zur Befreiung 
Griechenlands, gebunden zu ſeyn? Um der Ehre 
Großbritanniens und ſeiner Intereſſen willen hoffe ich, 
es werde noch ein Arrangement getroffen werden, das 
den Forderungen der Menſchlichkeit Genuͤge leiſtet und 
zugleich allem Hader ein Ende macht.“ — Der Herzog 
v. Wellington fand es ſehr unſtatthaft, daß ein edler 
Lord, nachdem ihm eine unvorbereitet gemachte Frage 
beautwortet worden, daran eine andere, und zwar 
hppothetiſche Frage in Bezug auf das moͤgliche Ver⸗ 
fahren ausmwärtiger Mächte kuuͤpfe. Er ſey gern bereit, 
ſich in jede gehörig angekündigte Eroͤrterung einzulaſſen, 
allein in dem gegenwaͤrtigen Falle halte er ſich nur an 
die urſpruͤngliche Frage, die er wiederholentlich damit 
beantworte, daß, ſo viel er glaube, die erwaͤhnten 
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Inſtructionen ſich nicht auch auf Kandien bezogen 
haben. — Es wurde darauf der Theil der Thronrede, 
welcher auf Portugal Bezug hat, nochmals verleſen, 
und Viscount Melbourne nahm das Wort. Mit Be- 
dauern, ſagte er, habe er vernommen, daß Se. Maj. 
wenig Ausſicht hätten, die Zwiſtigkeiten des Hauſes 
Braganza durch vermittelnde Unterhandlungen zu befeis 
tigen. Deſſelben Gegenſtandes habe bereits die Thron— 
Rede am 5. Juli 1829 gedacht, doch ſey es diesmal 
mit verminderter Hoffnung geſchehen. Hierbei ſey 
Sr. Maj. der Rath ertheilt worden, Hoͤchſtihr Be⸗ 
dauern daruͤber zu erkennen zu geben, daß die diplo⸗ 
matiſchen Verbindungen mit Portugal noch immer ab; 
gebrochen ſeyen, ſo wie den Wunſch auszudruͤcken, 
daß einem ſo großen Uebelſtande abgeholfen werde. 
Dieſe Ausdrücke deuteten unwiderſprechlich darauf hin, 
daß men die Autorität Don Miguels anerkennen wolle; 
auch habe der edle Graf (v. Aberdeen) erklärt, daß 
er dieſe Anerkennung laͤngſt ſchon als eine nur auf 
die Zeit, wann ſie geſchehen ſollte, Bezug habende 
Frage betrachtete, ſo wie, daß das Haus nicht eher einen 
weitern Aufſchluß in der Sache zu erwarten habe, als bis 
jenes Ereigniß wirklich erfolgt fey. Darum aber ſehe er 
(Lord M.) es für feine Pflicht an, Ihre Herrlichkeiten 
dringend aufzufordern, in einer Sache, bei der des Landes 
Ehre u Intereſſe betheiligt ſey, eine detaillirte Aufklärung 
zu verlangen, ehe jener unwiderrufliche Schritt geſchehen 
ſey. — Der Lord ging darauf kurz die Geſchichte Por⸗ 
tugals und Braſiliens nach dem Tode Johannes VL 
durch und erwaͤhnte dabei beſonders des Umſtandes, 
daß der Kaiſer Dom Pedro mit dem Brittiſchen Ge⸗ 
ſandten Sir C. Stuart (jetzt Lord Stuart de Roth⸗ 
ſay) die Portugieſiſche Conſtitution in Berathung ger 
zogen und ſie durch denſelben nach Portugal geſandt 
habe; er erwaͤhnte ferner des Verfahrens von Dom 
Miguel, der erſt dieſe Conſtitution beſchworen und als 
dann alle ihre Anhänger verfolgt habe; fragte, ob es 
nicht die Ehre Englands erheiſcht hätte, eine Vers 
faſſung aufrecht zu erhalten, die es durch feinen Ger 
ſandten gleichſam ſanctionirt habe, und bemerkte end: 
lich, daß, wie unangenehm auch das jetzige Verhaͤltniß 
zu Portugal ſeyn möge, dies doch in keinen Vergleich 
mit dem Schandflecken zu bringen ſey, den eine Aner— 
kennung Dom Miguels auf den National-Charakter 
Englands werfen wuͤrde. „Glauben die Miniſter“, 
fuhr der Redner fort, „daß England jemals wieder 
die fruͤher genoſſene Achtung bei der Portugieſiſchen 
Nation erlangen werde? Auf welche Parthei in Por⸗ 
tugal blicken ſie denn? Etwa auf die Dom Miguels, 
der fie Verbrechen vorwarfen und ſich widerſetzten? 
Oder auf die Conſtitutionellen, die ſie Anfangs auf⸗ 
munterten und alsdann im Stiche ließen? Keine Par- 
thei hat noch Vertrauen zu ihnen; fremden Maͤchten 
haben ſie Portugal uͤberlaſſen und das lang beſtandene 


Freundſchafts Band zwiſchen beiden Reichen zerriſſen.“ 
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. Der Lord tadelte alsdann den Grundſatz der Nicht: 
Einmiſchung und ſuchte nachzuweiſen, daß England ſich 
in alle Revolutionen der neuern Zeit, in die von 
Spanien, Portugal, Neapel, Griechenland und Suͤd⸗ 
Amerika eingemiſcht habe. Da, wo die Regierung ſich 
geweigert habe, ſeyen Geld-Unterſtuͤtzungen und Ans 
leihen herzugetreten. Er machte bemerklich, wie hoͤchſt 
unvollſtaͤndig und mager die dem Parlamente von den 
Miniſtern fruͤher vorgelegten Papiere ſeyen; intereſſant 
waͤre es beſonders, das Schreiben kennen zu lernen, 
das dem Kaiſer Dom Pedro damals zur Antwort er⸗ 
theilt worden, als dieſer den Koͤnig von England er⸗ 
ſuchte, die Ruͤckkehr Dom Miguele nach Portugal, 
wo dieſer als conſtitutioneller Regent auftreten ſollte, 
fo wie die größere Verbreitung der Conſtitution zu bes 
fördern. Der Lord ſprach ferner den Wunſch aus, daß, 
falls die Anerkennung Dom Miguel's wirklich erfolge, 
mindeſtens ein ſolcher Geſandter nach Portugal geſandt 
werde, der ganz unabhaͤngig daſtehe und nur ſeinem 
eigenen Vaterlande Verpflichtungen ſchuldig ſey. — 
as Verfahren des fruͤheren Brittiſchen Geſandten in 
ortugal tadelte er; fruͤher bereits, als es geſchehen 
ſey, Hätte er abreiſen muͤſſen. Die Regierung ſcheine 
ihre Geſandten blos als Zeugen zu gebrauchen; der eine 
habe in Wien Zeuge ſeyn muͤſſen, als die Conſtitution 
von Dom Miguel beſchworen, und der andere in Liſſa⸗ 
bon, als fie von ihm übertreten worden. Ein entſchie⸗ 
dener Schritt haͤtte gethan werden muͤſſen, wenn auch 
ein Krieg, der an ſich nichts Gefaͤhrliches haͤtte, daraus 
entſprungen wäre. Gefaͤhrlicher ſey es, Schwaͤche zu 
zeigen; dies thue die Regierung und duͤrfte, fuͤrchte er, 
früher oder fpäter einen Krieg über das Land bringen. 
— Er rieth dem Herzog von Wellington, zu dem er 
Übrigens kein Mißtrauen hege, nirgends fo aufzutreten, 
daß man davon ſagen muͤſſe, fo könne nur ein Soldat 
gehandelt haben, und kam endlich auf die bekannte Ber 
gebenheit bei Terceira, die er aus den ſchon oft gehoͤr⸗ 
ten Gruͤnden auf das ſtrengſte tadelte. — Schließlich 
trug der Lord auf Vorlegung einer großen Maſſe von 
Papieren an, namentlich auf Abſchriften aller Korre⸗ 
ſpondenzen und amtlichen Verhandlungen mit dem 
Brittiſchen Botſchafter in Liſſabon, ſo wie mit den 
Hoͤfen von Oeſterreich, Frankreich, Spanien und 
Drafilien, in Bezug auf die Portugieſiſchen Ange, 
egenheiten. ! 

In Guernſey, auf der Inſel gleichen Namens, hat 
am Löten ein großer Brand ſtatt gefunden, zwei Haͤu⸗ 
er wurden gänzlich eingeäfchert, und der Schaden wird 
auf 9000 Pfd. geſchaͤtzt. . 5 

an hat Nachrichten aus Van Diemensland bis 

zum 13. Septbr., welche Kolonie ſchon ſo viel Korn 
liefert, um unfere neue Niederlaſſung an der Oftküfte 

don Neu⸗Holland reichlich damit verſorgen zu koͤnnen. 
Andere Bedüͤrfniſſe, als Kartoffeln, Butter, Thee, 

immerholz und Ziegeln ſendet fie nach der Weſtkuͤſte, 
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ehe die neue Niederlaſſung am Schwanenfluſſe ſolche 
erhaͤlt. Dergleichen Abladungen findet auch aus den 
andern Kolonieen ſtatt; von Sydney wurden zwei Las 
dungen der Art auf ihrer Fahrt nach dem Schwanen⸗ 
fluſſe zum Anlaufen in Hobart⸗Town erwartet. 


Ruß lan d. 


St. Petersburg, vom 20. Februar. — Seit 
einigen Tagen ſah man in der Kaiſerlichen Eremitage 
und namentlich in der Spaniſchen Gallerie die Ehren— 
geſchenke zur Schau geſtellt, welche die Tuͤrkiſchen Ger 
fandten Ihren Majeſtaͤten dem Kaiſer und der Kaiſerin 
von Seiten des Großherrn uͤberbracht haben. Auf 
vier Tiſche vertheilt lagen auf ſammtnen Purpurdecken: 
1) Ein rother, ſieben weiße und zwei hellgruͤne der 
feinſten Tuͤrkiſchen Shawls mit Blumen und Borten. 
2) Ein Englicher Sattel mit vergoldeten Steigbuͤgeln 
und Halſtern, letztere an den Spitzen und Seiten, ſo 
wie auch die Schnallen an ſaͤmmtlichen Riemen, am 
Zuͤgel und Zaum mit Brillanten, an den Stirnriemen, 
Bruſtriemen und Schweifriemen mit Solitairen beſetzt. 
Die Schabracke aus violettem Sammt mit goldenen 
Franſen, iſt mit Guirlanden aus Brillanten geſtickt; in 
den Ecken ſieht man Trophäen in Blumenbouquets ge 
faßt, Alles aus Brillanten mit Geſchmack und großer 
Pracht gearbeitet. 3) Zwei Becher aus bebluͤmtem 
Porzellan, am Fuße garnirt mit Weintrauben und 
Blumen aus buntem Email und Brillanten. 4) Ein 
prachtvoller Tuͤrkiſcher Saͤbel, deſſen Scheide mit violet; 
tem Email belegt und gleichwie der Griff mit Soli 
tairen und Brillanten beſaͤet iſt. Die goldene Troddel 
haͤngt an einer mit Diamanten reich beſetzten Schnur. 
5) Ein großes Fermoir aus Brillanten mit einer drei— 
fachen Schuur orientaliſcher Perlen von ſeltener Größe 
uud Schoͤnheit. 6) Ein goldener Kamm mit einem 
Diadem, das Blumengewinde darſtellt, aus Aſtern, 
Sonnenblumen und Immortellen. Die Blumenblaͤtter 
ſind aus Email, die Griffel aus Brillanten. Mitten 
auf dieſem Blumenbande ſtrahlen, in einiger Entfer— 
nung von einander, drei große Solitaire und von den 
neun Zinken des Diadems eben ſo viele Pentelocken. 


Se. Majeftät haben dem Matroſen der Kaiſerl. Mar 
rine, Warakin, der die Frau eines Unter⸗Offiziers bei 
einer vor einiger Zeit in Kronſtadt ausgebrochenen 
Feuersbrunſt mit eigener Lebensgefahr aus den Flam⸗ 
men gerettet hatte, eine Medaille und ein Geldgeſchenk 
von 200 Rubeln zu bewilligen geruhet. 


Unſere Reſidenz wird in Kurzem mit einer neuen 
gemeinnuͤtzigen Anſtalt bereichert werden, die man dem 
einſichtsvollen Eifer unſers Finanz- Minifters zu ver 
danken hat, naͤmlich mit einer Schule fuͤr die Kauffahr⸗ 
tes, Schifffahrt, die mit der im hieſigen Hafen bereits 
beſtehenden Schifffahrts- und Bauſchule vereinigt wer 
den wird. Der Zweck dieſer neuen Anſtalt iſt, Capi⸗ 
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taine und Steuerleute für die Kauffahrtei⸗Schifffahrt 
und aus einigen Zöglingen derſelben Erbauer von Kaufs 
fahrtei⸗Schiffen zu bilden. 


a nne m RER 

Kopenhagen, vom 20. Februar. — J. K. H. die 
Prinzeſſin Caroline find. zwar fortwaͤhrend in der 
Beſſerung begriffen, jedoch noch immer ſehr leidend. 
Nach dem letzten Bulletin vom 19ten d. hatten Ihre 
Koͤnigl. Hoh. in der geftrigen Nacht abwechſelnd gegen 
4 Stunden geſchlafen. 

Die Kraͤnklichkeit in der hieſigen Reſidenz iſt ſehr 
bedeutend. Man behauptet, daß wohl gegen 30,000 
Menſchen aͤrztliche Pflege genießen, und vielleicht noch 
10,000 ſich durch Hausmittel zu kuriren ſuchen. 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 

Newyork, vom 25. Januar. — In Virginien 
deſteht eine Verſammlung, die ſich damit beſchaͤftigt, 
die bisherige Verfaſſung des Staates in vielen weſent⸗ 
lichen Punkten zu veraͤndern. Gegen dieſe Abſicht iſt 
ſchon einigemal ein Mitglied dieſer Verſammlung, Hr. 
Randolph, ſehr entſchieden aufgetreten. Die National; 
Zeitung bringt in ihren letzten Blaͤttern folgenden Aus⸗ 
zug einer Rede dieſes Herrn, die ſehr viel Aufſehen 
gemacht hat: „Ich finde keine Weisheit in den vorge⸗ 
ſchlagenen Veraͤnderungen. Man muß den Regierungen 
Zeit geben, auf das Volk einzuwirken, und dem Volke 
Zeit geben, ſich mit ſeinen Einrichtungen allmaͤlig vers 
traut zu machen. Faſt Alles iſt beſſer, als ein Zuſtand 
fortwährender Ungewißheit. Ein Volk kann die beſte 
Regierungsform haben, die jemals die menſchliche Klug⸗ 
heit erdachte, und dennoch ſchlecht regiert werden, wenn 
ein unaufhoͤrliches Hin⸗ und Herſchwanken an der Ta⸗ 
gesordnung iſt. Wie oft muß ich es wiederholen, daß 
Veränderung keine Reform iſt. Ich wuͤnſche, 
daß die beabſichtigte neue Verfaſſung fo lange als moͤg⸗ 


lich beſtehe, und das wird, man glaube es mir nur, 


eine ſehr kurze Zeit ſeyn. Es iſt vergebens, dies abs 
leugnen zu wollen. Sage man von der alten Verfafr 
ſung, was man wolle — an ihr liegt der Fehler nicht; 
der Fehler liegt weder in der Form des alten Gebaͤu⸗ 
des, noch in ſeiner Struktur, noch in ſeiner Hoͤhe; 
er liegt in ſeinem Material — in dem Volk von Vir⸗ 
ginien. So viel ich weiß, iſt es nicht mehr, was es 
war. Die 400 Maͤnner, die ſich zu David begaben, 
ſteckten in Schulden; die Anhaͤnger Caͤſar's ſteckten 
in Schulden; die Gehuͤlfen Catilina's ſteckten in 
Schulden; und ich fordere einen Jeden auf, mir 
irgendwo ein auf das Aeußerſte verſchuldetes Volk zu 
zeigen, das eine ruhige und regelmäßige Regierung ers 
tragen kann. Ich trete mit allen, die mir zuhoͤren, in 
die Schranken. Ich behaupte, der Charakter der guten 
alten Virginiſchen Pflanzer — dieſer Maͤnner, die 5 
dis 20 Sklaven, oder weniger beſaßen, harte Arbeit 


verrichteten und ihre Schulden bezahlten — iſt ver: 
ſchwunden. 
treten. Der Zeitpunkt iſt erſchienen, wo ein Jeder von 
Schulden lebt, die er gemacht hat und nicht bezahlen 


kann — und was noch mehr iſt, von der Jagd nach 


Aemtern⸗ Was ſehen wir alle Tage? Bankerottirer 
— gebrandmarkte Bankerottirer, die große Mittags: 
mahlzeiten und Feſte geben, ihre Kinder in die theuer⸗ 
ſten Schulen ſchicken, und eben fo gut, wie Andere, 
in allen Geſellſchaften empfangen werden. Ich ber 
haupte, die alte Verfaſſung war ihnen zu gut, fie konn⸗ 
ten ſie nicht ertragen. Nein, meine Herren, ſie konnten 
das Freiſaſſen Syſtem, und eine Repraͤſentation des 
Grund⸗Eigenthums nicht länger ertragen. Ich habe es mir 
immer angelegen ſeyn laſſen, dem Volke Gerechtigkeit wis 
derfahren zu laſſen — aber ſchmeicheln will ich ihm 
nicht — ich will ſeinen Appetit zum Veraͤndern nicht 
anreizen. Ich werde nichts fuͤr eine Veraͤnderung 
thun. Zu keiner einzigen Maaßregel fuͤr kuͤnftige 
Veraͤnderungen oder ſogenannte Amendemente der Ver⸗ 
faſſung werde ich meine Einwilligung geben. Wer die 
Veraͤnderung liebt — wer Luſt und Gefallen an einer 
allgemeinen Verwirrung hat — wer den Keffel füllen 
und ihn aufbrauſen machen will, mag, wenn es ihm 
beliebt, fuͤr kuͤnftige Neuerungen ſtimmen. Womit 
aber, mit welcher Formel wollt Ihr das Volk fuͤr alle 
künftigen Zeiten binden? Quis custodiet custodes? 


Die Tage Lykurg's ſind nicht mehr, wo er das Volk 


ſchwoͤren laſſen konnte, die Verfaſſung bis zu ſeiner 


Rückkehr nicht zu aͤndern — animo non revertendi. 


Ihr moͤget auf Pergament hinſchreiben, was Ihr 
wollt. Gebt mir eine Verfaſſung, die ein halbes 
Jahrhundert dauert — das iſt Alles, was ich wuͤnſche. 
Keine Verfaſſung, die Ihr zu geben im Stande ſeid, 
wird die Hälfte eines halben Jahrhunderts dauern. 
Meine Seligkeit ausgenommen, will ich Alles, was ich 
babe, verwetten, daß diejenigen, die jetzt unzufrieden 
find, 3 Jahre fpäter es noch mehr ſeyn werden. Ich 
bin nicht fuͤr eine ſolche Verfaſſung. Ich will gegen 
deren Annahme ſtimmen und allen Bewohnern meines 


Bezirks den Rath geben, ihre Stimmen — ja ihre 


Schultern dagegen zu ſetzen. Doch ſoll ſie uns wer⸗ 
den, ſo werde ſie uns nicht mit den Todeszeichen im 
Geſicht — mit der kacies hypocratica — dem Sar⸗ 
doniſchen Todesgrinſen in den entſtellten Zügen.’ 
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Mise ellen. 

Die St. Petersburgiſche Handels Zeitung enthaͤlr 
Nachſtehendes: In Engliſchen Blattern hat man der 
Neife des Herrn von Humboldt nach dem oͤſtlichen 
Rußland auf eine Art erwähnt, die wir nicht erläus 


tern wollen, weil es in ſolchen Dingen oft ſchwer iſt, 


den Schein tadelnder Mißgunſt oder lobender Par- 
teilichfeit zu vermeiden. Doch wird es erlaubt ſeyn/ 


Eine neue Ordnung der Dinge iſt einge⸗ 
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den alten oͤſtlichen Erdguͤrtel (Ural) ſelbſt, der wohl 
Niemand ärgern ſollte, in Schutz zu nehmen, wenn 
Zweifel uͤber den Reichthum ſeiner Eingeweide erhoben 
werden. Dieſes verflachte Gebirge enthaͤlt allerdings 
aͤußerſt mannigfaltige und reiche Naturſchaͤtze, die 
freilich, wie alle Bergwerke, gegen den übrigen National 
Erwerb nur eine untergeordnete Rolle ſpielen, aber 
doch an ſich zu den bedeutendſten Berggewerben der 
Welt gehören. — Der Goldertrag beträgt bekanntlich 
etwa jaͤhrlich 280 Pud, oder 11,200 Ruſſiſche Pfun⸗ 
de, die etwa 20,000 Kölnische Mark ausmachen. Das 
Gold wird groͤßtentheils aus Baͤnken von zertruͤmmer— 
tem Geſteingrus gewaſchen, die vielleicht die Reſte 
von fruͤhweltlichen Gebirgen ausmachen, welche der 
jetzigen Abflachung des Urals vorangegangen. Die eis 
gentlichen Gewinnkoſten betragen oft nur / felten mehr 
als /, des Goldwerthes. Man hat ſchon Stuͤcke 
gediegenen Goldes zu 25 Pfund getroffen. — An Pla- 
tina ſind zuletzt gegen 90 Pud, oder 3,600 Pfund, 
jahrlich gewaſchen worden. — Es find allerdings meh⸗ 
rere ſchoͤne Diamanten im letzten Jahre aufgefunden 
worden. — Unter den vielleicht einzigen Kryſtalliſatio— 
nen hat man im letzten Jahre einen ungeheuern Beryll 
und eine Amethyſtbruſe mit ganz ungewoͤhnlich großen 
Kryſtallen bewundert. Ausgezeichnete Bloͤcke ſeltener 
Steinarten, zum Schleifen, ſind ſehr haͤufig. — 
Der Reichthum an Eiſen uͤbertrifft wohl den von 
Schweden, und das Kupfer wird in großer Menge 
gewonnen. An Blei fehlt es; von Zinn hat man 
Spuren. Silber findet ſich nur im Gold. Man hat 
kuͤrzlich eine ganz neue Entdeckung, Gold in Serpen— 
tin eingeſprengt, gemacht. — Das Altaiſche Gebirge, 
oder die Berggegend von Koliwan, zeichnet ſich dage— 
gen durch Silbererze aus. — Im Innern Sibiriens 
haben Privatperſonen neuerdings Goldwaͤſchen angelegt, 
die viel verſprechen. — Der Kaukaſus ſcheint eher 
metallarm. — Eigentlich ſollte Europa an jedem er— 
weiterten Gewinn von edlen Metallen Antheil nehmen, 
da es doch denkbar iſt, daß Amerika dieſen Bedarf 
der Welteirkulation weniger liefern wird. Es ſcheint 
nämlich, als ob die Bergwerks-Geſellſchaften das, was 
ſie erwarteten, nicht gefunden haben, nicht etwa, 
weil die Nachrichten uͤber jenes Land uͤbertrieben ge— 
weſen, ſondern weil man ſie mit Augen angeſehen, 
die von vorfrühen Europäiſchen Complicationen in den 
Oeden des weſtlichen Erdguͤrtels der Anden und ihren 
Kordilleren Vortheile erwarteten, die unter dieſen Ums 
anden nicht eintreffen konnten.“ 


Ein öffentliches Blatt enthält folgendes Schreiben 
vom Oberrhein vom 13. Februar: „Auf den naßkalten 
Dommer des verfloſſenen Jahres war unerwartet ſchnell 
ein harter Winterfroſt gefolgt, wie ihn Europa ſeit 
mehrern Jahrzehnenden nicht erlebt hatte. Unſer Welt⸗ 
theil wurde in ein unermeßliches Schnee und Eisfeld 
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4 Grad unter Null geſunken. 


verwandelt, und mit noch groͤßerer Strenge als der 
Norden, der unvorbereitete Suͤden getroffen. Ueber 
den Sund hatte der Froſt bei Helſingoͤr eine feſte 
Bruͤcke geſchlagen, und in der Mitte, wo der Strom 
am ſtaͤrkſten, ſah man ein Zelt ſich erheben, und die 
benachbarten Nationen der Dänen und Schweden ſich 
miſchen. Aber auch das ſuͤdliche Italien und die para⸗ 
dieſiſchen Fluren von Andalufien wurden mit tiefem 
Schnee bedeckt. Der Guadalquivir hat Grundeis ger 
trieben; der geiſtige Wein von Murcia konnte in ge 
frornen Maſſen transportirt werden, und in einer 
Zeit, wo noch die Kälte ihren hoͤchſten Grad nicht er: 
reicht hatte, war in Sevilla das Thermometer auf 
Der Ebro, der Puiſerga 
waren zugefroren; die blühenden Gärten von Valencia 
boten ein Bild der Zerſtoͤrung dar, und Haͤrteres noch 
mußte Catalonien erdulden. Das ungluͤckliche Spanien, 
von den politiſchen Stuͤrmen der Revolution und der 
Reaction heimgeſucht, ſodann in mehrern Provinzen 
von einem zerſtoͤrenden Erdbeben betroffen, hat nun 
auch die ungewohnte Geißel eines harten Winters em— 
pfunden, und Hunderte von Menſchen ſind Opfer der 
Kaͤlte und des Elends geworden. Auch in allen andern 
Laͤndern bieten eigenthuͤmliche Erſcheinungen ſich dar. 
Noch immer laufen aus Frankreich traurige Nachrich⸗ 
ten ein, wonach Menſchen die Beute der Wölfe gewor— 
den, welche der Hunger aus den Schlupfwinkeln der 
Pyrenaͤen getrieben hatte. Schaaren von Voͤgeln, die 
ſonſt nur in den kaͤlteſten Polargegenden hauſen, ließen 
in Dentſchland, ſelbſt in den Straßen der Städte, ſich 
ſehen. Die Etſch, der reißende Drauſtrom, der Inn, 
der Rhein, die Themſe waren an Stellen zugefroren, 
wo ſich deſſen die aͤlteſten Menſchen nicht entſannen, 
und ſeit 135 Jahren zum erſten Male war der Boden— 
See in ein Eismeer verwandelt. Rach den genaueſten 
Beobachtungen in Stuttgart und Karlsruhe war die Kaͤlte 
und ihre Dauer auf einen Grad geſtiegen, wie er ſeit 42 
Jahren nicht erlebt worden war. Am 2. Febr. ſtand das 
Reaumnr 'ſche Thermometer in Straßburg auf 18,3, in 
Karlsruhe auf 17,5, in Stuttgart auf 23, in Augsburg 
auf 23,1, in Muͤnchen auf 23,5, in Wuͤrzburg auf 24, in 
Gießen auf 26, in Nuͤrnberg auf 25 Grad. — End⸗ 
lich iſt Thauwetter eingetreten; die Fluͤſſe, die Felder 
befreien ſich von Eis und Schnee, und wir fragen nun 
nach den Folgen der außerordentlichen Erſcheinung, die 
überall auch außerordentliche Maaßregeln erzeugt hatte. 
Die Wirkung aͤußert ſich fo in den einzelnen Haus⸗ 
haltungen wie in der weiteren Sphaͤre der Staaten. 
Der fruͤh gelaͤhmte Handel hat weſentlichen Einfluß 
auf die Finanzen gehabt, und das Defizit des verfloſſe⸗ 
nen Jahres in dem Einkommen Frankreichs, und ſelbſt 
Großbritanniens, iſt wenigſtens theilweiſe dieſer Urſache 
zuzuſchreiben. Die länger zuruͤckgehaltene Thaͤtigkeit 
wird jetzt um ſo freier ſich entwickeln. Auf den Han⸗ 
del mit Getreide möchte jedoch die anhaltende Kälte 
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nur geringe Wirkung haben. Die Winterſaat hat 
nicht gelitten, und waͤhrend da und dort nicht unbe⸗ 
deutende Vorraͤthe von Lebensmitteln durch den Froſt 
vernichtet wurden, hatte ſich doch auf der andern Seite 
die Konſumtion des Mehls an mehrern Orten nothges 
drungen vermindert, weil die Mühlen den gewoͤhnli⸗ 
chen Bedarf nicht mehr zu liefern im Stande waren. 
Wichtiger moͤchten die Folgen fuͤr den Weinbau und 
den Weinhandel ſeyn. Man fürchtete für die Reben 
von Alicante und Malaga. Eine ähnliche Beſorgniß 
ſpricht in verſchiedenen Departementen Frankreichs und 
zum Theil in den Rheingegenden ſich aus; auch ſcheint 


dieſelbe um ſo gegruͤndeter, weil durch den zu fruͤhe 


eingetretenen Froſt das Holz in der Nachzeitigung ge⸗ 
ſtoͤrt war. Indeſſen iſt es eine oft beftätigte Erfah⸗ 
rung, daß man im erſten Augenblicke die Zerſtoͤrungen 
der Natur allzuhoch anzuſchlagen pflegt, wel man nicht 
im Stande iſt, die Heilkraft der Natur fuͤr die Zu⸗ 
kuuft in Rechnung zu bringen. Dieſe Erfahrung 
duͤrfte auch diesmal ſich bewaͤhren. 

Den unmittelbarſten Einfluß hatte natuͤrlich der 
lange anhaltende Froſt auf den Verbrauch und die 
Preiſe der Brennmaterialien; und dies in ſolchem 
Grade, daß die letztern an mehrern Orten um das 
Doppelte, fat uͤberall wenigſtens um die Hälfte, ger 
ſtiegen find. Wie jedoch in anderer Hinſicht die Witte: 
rung hemmend fuͤr den Verkehr wurde, gab ſie in die⸗ 
ſer Beziehung Anlaß zu neuen Verbindungen, welche 
auch in der Zukunft Beſtand behalten duͤrften. In 
einem Theile des Großherzogthums Heſſen, wo dieß 
fruͤher nicht der Fall war, hat man ſich in dieſem 
Winter ziemlich allgemein, und mit Nutzen der Stein: 
kohlen bedient, ein Vortheil, welcher erſt durch die 
engere Handelsvereinigung mit Preußen moͤglich ge 
worden iſt. Es würde eine intereſſante Aufgabe unfes 
rer Forſtmaͤnner ſeyn, den erhöhten Verbrauch der 
Brennſtoffe waͤhrend dieſes Winters in den verſchie⸗ 


denen Laͤndern Deutſchlands zu berechnen, und das 


reſpektive Verhaͤltniß der Produktion und Conſumtion 
von Neuem zur klaren Anſchauung zu brigen. Fuͤr 
die Beantwortung dieſer wichtigen Frage der Na⸗ 
tional Oekonomie iſt auch von theoretiſcher Seite her 
eine neue Anregung gegeben, durch die wichtige, 
kuͤrzlich ins Deutſche uͤberſetzte Schrift des Franzo⸗ 
ſen Moreau de Jonnes, uͤber die Veraͤnderungen, 
welche durch Ausrottung der Wälder im phyſiſchen. 
Zuſtande der Länder entſtehen. Seine Behauptung, 
daß unter uͤbrigens gleichen Umſtaͤnden eine erhoͤhte 
Temperatur in den weniger bewaldeten Gegenden Statt 
findet, iſt von deutſchen Gelehrten, wie es ſcheint mit 
Recht, in Zweifel gezogen worden. Sehr beherzigungs— 
werth ſind dagegen die ſo vielfach von ihm belegten 
Thatſachen, daß durch die Waͤlder, namentlich in Ge— 
birgsgegenden, der Umfang der Temperaturſchwankungen 
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Ableiten unfaͤhig macht. 


vermindert wird, und daß die holzreichen Departemente 


Frankreichs durch groͤßere Bevoͤlkerung, Fruchtbarkeit 


und Wohlſtand vor allen uͤbrigen ſich auszeichnen. Auch 


uͤber die Bauart unſerer Haͤuſer und ihren Einfluß 


auf den Verbrauch der Brennſtoffe iſt es ſehr wuͤn⸗ 
ſchenswerth, daß wir von Sachverſtändigen zweckmaͤßige 
Aufklaͤrungen erhalten. In neueſter Zeit hat man ſelbſt 
in einigen Gegenden Suͤddeutſchlands allgemeiner an— 
gefangen, die Wohnungen mit doppelten Fenſtern zu 
verſehen; doch ſcheint die Wichtigkeit und der Nutzen 
dieſer Einrichtung noch keinesweges in vollem Maaße 
erkannt zu ſeyn. Die Witterung der letzten Monate 
hat von Neuem den niederſchlagenden Beweis gegeben, 
wie wenig es dem Menſchen gelungen iſt, den Schleier 
zu lüften, hinter welchem die Natur ihre Geheimniffe 
verhuͤllt. Faſt allgemein glaubte man von dem näßkal⸗ 
ten Sommer des verfloſſenen Jahres auf einen feuch⸗ 
ten aber gelinden Winter ſchließen zu duͤrfen. Auch 
die neueſten Hypotheſen der Naturforſcher, zur Erklaͤ⸗ 
rung des Wechſels der Witterung, haben ſich keines⸗ 
weges bewaͤhrt. Gruithuiſen hatte aus den Sonnen— 
flecken und Sonnenfackeln, und aus dem Nachlaſſen in 
der Erneuerung derſelben, die Witterung des letzten 
Sommers herzuleiten verſucht. Allein die Berichte 
uͤber die Witterung aus Nordamerika, alſo aus einem 
Theile derſelben Hemiſphaͤre, haben in geradem Widerr 
ſpruche mit den Erfahrungen in Europa geſtanden. 
Die ſorgfaͤltigeren meteorologiſchen Beobachtungen, wel: 
che eher zu einem Reſultate führen dürften, gehen kaum 
auf 40 bis 50 Jahre zuruͤck, und nach dem Stande 
derſelben bietet keine Ausſicht zur Entdeckung eines ein⸗ 
fachen Prinzips ſich dar. Durch beharrliche Fortſetzung 
des eingeſchlagenen Weges moͤchte es indeſſen, nach dem 
Urtheile bewaͤhrter Phyſiker, endlich gelingen, wenig⸗ 
ſtens auf 8 bis 14 Tage den Wechſel der Witterung. 
mit einiger Beſtimmtheit vorherzuſagen; und immer 
wuͤrde ſchon dieſer Fortſchritt in der Erkenntniß die 
wohlthaͤtigſten Folgen fuͤr alle Zweige des Verkehrs 
und der Landwirthſchaft haben. f ' 


In Bezug auf Blitzableiter macht ein oͤffentliches 
Blatt auf die Nothwendigkeit aufmerkſam, die Blitzab⸗ 
leiter wenigſtens alle Fruͤhjahre zu unterſuchen, indem 
durch die Stuͤrme die Verbindungen der Wetterſtange 
gar oft ſchadhaft werden und der Blitz alsdann, des 
Ableiters ungeachtet, das Haus in Brand ſtecken kann. 
Bei dieſen Unterſuchungen ſind beſonders die Stellen 
in der Naͤhe der Schornſteine zu beruͤckſichtigen, da der 
Rauch das Metall leicht bruͤchig und roſtig uuͤd fo zum 
Da die Spitze, je duͤnner ſie 
iſt, bekanntlich deſto leichter vom Blitze ſchmilzt, ſo 
wird vorgeſchlagen, das obere Ende ſtumpf ausgehen 
zu laſſen. 
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Beilage zu No. 55. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


* Miscellen. 

Zwiſchen den Commiſſarien des Markts und der 
Fleiſchbank in Paris entſtand wegen des in Paris 
herumzufuͤhrenden Faſtnachtsochſen Streit, ob der 
ſchoͤnere oder beleibtere 6 Fuß hohe Ochſe den Vorzug 
verdiene. Die Mehrheit ſprach ſich fuͤr den ſchoͤneren 
aus, obgleich er nur 5 Fuß hoch war. Jeder der 
6 Preisochſen hatte 1000 Fr. auf dem Viehmarkte zu 
Prißy gekoſtet. 


Der Dr. Bastler in Wien kündigt eine populaire 
Geſundheitszeitung an, woran eine große Anzahl be⸗ 
ruͤhmter Aerzte in Oeſtreich daran Theil nehmen wer— 
den. Man verſpricht ſich viel Gutes davon. 


Auch in den Niederlanden, wie in Frankreich ſchon 
längft, iſt man in diefem Augenblicke eifrig damit ber 
ſchaͤftigt, die alten handſchriftlichen, bisher nur wenig ı 
zuganglichen und benutzten Quellen der ältern Landes- 
geſchichte zu ſammeln und in einer umfaſſenden Druck: 
ausgabe bekannt zu machen. Es iſt zu dieſem Zwecke 
eine königliche Kommiſſion niedergeſetzt und die ganze 
Unternehmung wird ungefähr 30 Bände füllen. Für 
die Freunde der Geſchichte theilen wir aus dem er⸗ 
ſchienenen Proſpeet der Sammlung wenigſtens die Tis 
tel der wichtigſten, hier abzudruckenden Handſchrift 
mit. Man findet hier unter andern: die Chronik des 
Nicolas de Clerk, genannt Rymkronik von Brabant, 
flämiſch; die Chronik Johannes van Heeln eine Ber 
ſchreibung der Schlacht von Woͤringen im Jahre 1288, 
flämiſch; Edmund Dinters Geſchichte von Brabant, 
lateiniſch; P. van der Heyden's (a Thymo) diplo⸗ 
matiſche Geſchichte von Brabant, lateiniſch; Anton 
Lalaings Reiſe Philipp des Schoͤnen nach Spanien, 
ſranzoͤſtſch; Bericht über die Unruhen in Gent unter 
Carl V., franzoͤſiſch; Reiſe⸗Journal Carl V., u. ſ. w. 

ie Herausgeber werden Erläuterungen und Regiſter 
dazu ausarbeiten. — In Spanien wird Navarrete's 

ammlung älterer ſpaniſcher Reiſen noch immer fort; 
geſetzt. Die neuſten Baͤnde enthalten Nachrichten über 
die Reiſeunternehmungen der Spanier. auf den Kuͤſten 
es amerikaniſchen Feſtlandes nach der dritten Reiſe 
Columbus, vie Reiſen des Amerikus Veſzucius, 
und Nachrichten über die ſpaniſchen Riederlaſſungen 
auf der Meerenge von Darien. 


Im Ziegenruͤcker Kreiſe (Reg.⸗Bez. Erfurt) ging 
ho dritten Weihnachtsfeiertage vor. Jahres der Schul⸗ 
ehrer aus Sparnberg mit mehreren Schulknaben in 


gen zu halten. Bei dem Dorfe Pottſcha geriethen zwei 


an der Seite ihres Lehrers gehende Knaben über einen 
unverwahrten, mit einer Schneekruſte uͤberzogenen, 
dicht am Wege befindlichen Bergſchacht und ſtuͤrzten 
22 Klaftern tief hinab. Den Bemühungen eines her— 
beigerufenen Bergmanns aus Pottſcha gelang es, die 
beiden Knaben lebend wieder herauszuziehen, jedoch 
hatte ſich der eine am Kopfe ſtark beſchaͤdigt und der 
andere den einen Arm gebrochen. Die in dem Schachte 
befindlichen eiſernen Haken, au welchen ſich die beiden 
Knaben hätten ſpießen koͤnnen, dienten dazu, die 
Heftigkeit ihres Sturzes zu mildern, indem ſie mit 
den Kleidern daran hangen blieben. Glüͤcklicherweiſe 
blieben fie auf einem Abſatz des Schachtes liegen, denn 
wenn fie weiter hinabgefallen wären, hätten ſie in dem 
unten befindlichen Waſſer unfehlbar ihr Grab gefunden. 


Merkwuͤrdig iſt, daß, während Europa die Einfuͤh⸗ 
rung eines jo großen und ſchaͤtzbaren Theiles ſeiner 
Vegetation dem Orient und der neuen Welt verdankt, 


auf der andern Seite auch nicht wenige nutzbare Ge 


waͤchſe von Europa aus, der uͤbrigen Welt mitgetheilt 
worden ſind. So finden wir gegenwaͤrtig in China 
die grüne Bohne und die europaͤiſirte Kartoffel, die 
wahrſcheinlich durch die Holländer eingefuͤhrt wurde, 
da die Chineſen die erſtere „Hollandbohne“, die letztere 
„Hollandyam“ nennen. Beide ſind in allen Provin⸗ 
zen des Reichs auf den Tiſchen der Großen und Vor⸗ 
nehmen unentbehrlich, beſonders die Bohne, aus welcher 
in Peking eine treffliche Suppe bereitet wird. 


Zum Signalifiren des Elbaufbruchs u. Eisganges find an 
den gewoͤhnlichen Orten; bei Staritz, Belgern, Kranni⸗ 


chau, Torgau, Neiden und Domitzſch Kanonen aufgeſtellt 


worden, um nach Inſtruktion Signalſchuͤſſe zu geben. — 
Fuͤr beſtimmte Deichſtrecken ſind Bauknechte ftationirt, 
welche ſich nach dem erſten Signalſchuß auf ihre Poſten ber 
geben muͤſſen. Die Gensd'armerie iſt gleichfalls vertheilt, 
um etwanigen Unordnungen zu begegnen. f 
— . — —— — 
Todes ⸗ Anzeige. 

Heute früh um 214 Uhr, verſchied fanft, nach lan⸗ 
gem ſchwerem Leiden, meine treue, geliebteſte Gattin, 
Amalie geborene Simon, in dem noch blühenden Als 
ter von 29 Jahren 3 Monaten und 13 Tagen. Dies 
zur Nachricht fir alle diejenigen, welche die edle Verewigꝛe 
kannten. Jauer den 26. Februar 1830. 

Diäer tiefgebeugte interim. Kreis: Phyſikus 
Dr. Herrmann. 


die Umgegend, uw das dort noch übliche Neujahrsſin, 
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In W. G. Korw's Buchhandl. iſt zu haben: 


ark, W. von, Leitfaden zur zweckmaͤßigen Der 
De des Unterrichts im Rechnen fuͤr Stadt⸗ 
und Land⸗Schulen. 2 Thle. ste völlig umgearb. 
ſehr verm. und mit 1 Kupfertafel N 
r. 8. Berlin. 8 
Tanzschule neue, vollſtaͤndige, für die elegante 
Welt, oder faßliche und umfaßende Anleitung zum 
geſellſchaftlichen und theatraliſchen Tanze, zum Selbſt⸗ 
unterrichte ſowohl, wie auch zum Handbuch fuͤr 
Tanzlehrer beſtimmt. Nach den neu erſchienenen 
vollſtaͤndigen Werken eines Blaſis, erſten Ballettäͤn⸗ 
zers am Coventgarden-Theater zu London, eines 
Blanchard u. A. bearbeitet. Mit 68 Abbildungen. 
8. Ilmenau. br. - 20 Sgr. 
Syſtematiſche Darſtellung der neueſten Fort⸗ 
ſchritte in den Gewerben und Manufacturen 
und des gegenwaͤrtigen Zuſtandes derſelben. Als 
Fortſetzung und Ergaͤnzung des im * 1823 been⸗ 
digten Werkes: Darſtellung des Fabriks⸗ und 
Gewerbsweſens. Mit beſonderer Ruͤckſicht auf 
oͤſterreichiſchen Kaiſerſtaat. Herausgegeben von St. 
Ritter v. Keeß und C. W. Blumenbach. 
2r Bd. gr. 8. Schreibpap. Wien. 3 Rthlr. 20 Sgr 
Schuſter, M., I. Wie iſt das Compenſations⸗ 
Recht geltend zu machen? II. Iſt der Ueber⸗ 
nehmer eines verpfaͤndeten Grundſtuͤckes 
den Hypotheken⸗Glaͤubigern perſoͤnlich, folglich mit 
feinem Vermoͤgen verpflichtet? Zwei Ab⸗ 
handlungen. gr. 8. Wien. 1 Rthlr. 


Peoclama. 


Von Seiten des unterzeichneten Königl. Land und 
Stadt⸗Gerichts werden auf den An trag des Freiguts⸗ 
beſitzers Carl Gottlob re, zu Polkwitz alle dieje⸗ 

igen Praͤtendenten, welche 
nn 8 das Huͤpotheken-Inſtrument vom 26ſten und 

Recognition vom 28. July 1808 über 300 Rthl. 
und 
n das otheken-Inſtrument vom 19. Decem⸗ 
1 an Recognition vom gleichen Tage 
ber 100 Rthlr. 
e dem 25 Fourier Nielas, jetzt Kaufmann 
Mohrſchen Haufe, sub No. 120. hieſelbſt als Eigenthuͤ⸗ 
mer, Ceſſionarien, Pfand oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber, 
Anſpruch zu haben vermeinen, hierdurch aufgefordert: 
dieſe ihre Anſpruͤche in dem zu deren Angaben ange⸗ 
ſetzten peremtoriſchen Termine den Iten Junp c. 
Vormittags um 11 Uhr auf hieſigem Koͤniglichen 
Land- und Stadt. Gerichte entweder in Perſon, oder 
durch genugſam informirte und legitimirte Mandatarien 
ad protocollum anzumelden und zu beſcheinigen, ſo⸗ 
dann aber das weitere zu gewaͤrtigen. g b 

Sollte ſich jedoch in dem angeſetzten Termine keiner 

der etwanigen Intereſſenten melden, dann werden die⸗ 
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ſelben mit ihren Anſpruͤchen praͤeludirt und es wird 
ihnen damit ein immerwaͤhrendes Stillſchweigen aufer⸗ 
legt, die verloren gegangenen Inſtrumente für amor⸗ 
tiſirt erklärt und in dem Hypotheken-Buche bei dem 
verpfändeten Haufe entweder wirklich geloͤſcht, oder 
auf Anſuchen des Extrahenten, an deren Stelle neue 
Inſtrumente ausgefertigt werden. 
Haynau den 27ſten Januar 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Von Seiten des Herzogl. Braunſchweig⸗Oelsſchen 
Fuͤrſtenthums⸗Gerichts wird hierdurch bekannt gemacht: 
daß die verehl. Müller Caroline Pruͤfert geb. Acker⸗ 
mann ihre nach erlangter Majorennität dahin abgege⸗ 
bene Erklaͤrung, daß die im Fuͤrſtenthume Oels unter 
Eheleuten buͤrgerlichen Standes obwaltende ſtatutariſche 
Guͤtergemeinſchaft zwiſchen ihr und ihrem Ehemanne 
dem Muͤllermeiſter Auguſt Pruͤfert nicht eintreten 
ſolle, unterm 19ten September und 19ten December 
1829 gerichtlich widerrufen und beide Eheleute, der 
diesfaͤlligen Erklärung gemäß, in der ſtatutariſchen Guͤ⸗ 
tergemeinſchaft leben wollen. 

Oels den 1öten Januar 1830. 


Edietal . Citation. 

Dem Johann Wilhelm Peickert, welcher zuletzt 
als Lohnbrenner bei dem Brennereipaͤchter Roͤhrich 
zu Dobres in Dienſten geſtanden hat, wird hiermit 
bekannt gemacht, daß wider Ihn wegen deklarations⸗ 
widriger Einmatſchung die fiscaliſche Unterſuchung er: 
oͤffnet und zu feiner Vernehmung ein Termin auf den 
zten April 1830 an hieſiger Gerichtsamtsſtelle an⸗ 
geſetzt worden iſt. Derſelbe wird daher hiermit vorge: 
laden, in dieſem Termine in Perſon zu erſcheinen und 
ſich zur Einlaſſung und Antwort auf die Beſchuldigung 
zur Ausführung feiner Defenfion dagegen und zu ber 
ſtimmter Anzeige daruͤber feine Vertheidigungsgruͤnde 
etwa vorhandenen Beweismittel, welche, wenn fie in 
Urkunden beſtehen, ſofort mit zur Stelle zu bringen 
ſein, gefaßt zu halten. Beim Ausbleiben des Peickert 
wird derſelbe der Anſchuldigung in conta maciam für 
geſtändig und uͤberfuͤhrt erachtet, der Befugniß ſich 
ſchriftlich zu vertheidigen verluſtig und demgemaͤß weder 
Ihn verfahren werden. 

Hoyerswerda am 15ten December 1829. 

Der Juſtitiar des Haupt⸗Zoll⸗Amts, Gerichts. 
\ Amtmann Kapier. 
erpachtungs Anzeige. 


Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, 


daß die Sr. Durchlaucht dem Prinzen Louis zu 
Anhalt-Cöthen gehörigen, im Koͤnigreich Polen 
und namentlich in der Krakauer Woywodſchaft im 
Olkuſcher Kreiſe, zum groͤßten Theil dicht an der 
Graͤnze von Schlefien belegenen Güter Sielce, Autheit 
Pogonie und das Gut Gora Siewierska, aus freier 
Hand im Ganzen, oder jedes Gut fuͤr ſich, von 


en 
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Johanni d. J. an, auf 6 oder 12 hintereinander 
folgende Jahre, an den Meiſtbietenden mit dem leben⸗ 
den und todten Inventario verpachtet werden ſollen. 

Die Haupt» Bedingungen dabei find folgende: 

1) Daß der Pächter verpflichtet ſeyn wird, die eins 
gtfuͤhrte Fruchtfolge beizubehalten und unter keiner 
Bedingung abzuaͤndern. 

2) Daß derſelbe eine Caution von 6000 Rthlr. in 
Preuß. oder Polniſchen Pfandbriefen anlegen muß, 
und zwar: für Sielece 4000 Rthlr., für Pogonie 
500 Nthlr. und für Gora 1500 Rthlr. 

Die uͤbrigen Pachtbedingungen koͤnnen jeder Zeit in 
der Canzley Sr. Durchlaucht des Prinzen Louis zu 
Anhalt⸗Coͤthen in Ludwigswunſch bei Pleß, wie 
auch in der Canzley der unterzeichneten Wirthſchafts⸗ 
Adminiſtration eingeſehen werden, und werden dieſel— 
ben jedem zur Unternehmung einer ſolchen Pacht ſich 
qualificirenden Pachtluſtigen, ohne Anſtand vorgelegt 
werden. 

Der Lieitations⸗Termin wird auf den Aten May 
d. J. anberaumt und die Lieitation in der hieſigen 
Wirthſchafts⸗Canzley abgehalten werden; anch werden 
vor dem Termine ſchriftliche Declarationen uͤber die 
Pachtgebote unter der Adreſſe Sr. Durchlaucht des 
Prinzen Louis zu Anhalt⸗Coͤthen in Pleß oder 
Sielce angenommen werden. 

Im Licitations⸗Termin ſelbſt, ſind die Pachtluſtigen 
verbunden, den zwanzigſten Theil des Cautionsbetrages 
bis zum Zuſchlag, der von Seiten Sr. Durchlaucht 
des Prinzen Louis zu Anhalt-Coͤthen erfolgen 
ſoll, als Vadium zu erlegen. 

Sielce den 6ten Februar 1830. 


Prinz Louis zu Anhalt⸗Coͤthenſche 
Wirthſchafts⸗Adminiſtration. 
— . — —— — 
Sprung» Stähres Verkauf. 

In der bekannten hochfeinen Schaͤferei zu Borkau 
dei Glogau ſind wiederum einige Dreißig Staͤhre, je⸗ 
doch nicht unter zwei Jahren, um den Käufer vor 
den Jugend⸗Veraͤnderungen zu ſichern, zu ſehr billigem 
Preiſe zum Verkauf geſtellt. Naͤhere Auskunft ertheilt 
der daſige Beamte. - 

Borkau den Gten Februar 1830. 

Mittmeiſter v. Uechtritz, als Curator Bonorum. 


verkaufen 


3 u u fe n Dr: 
find 15 bis 1600 thoͤnerne Flaſchen a-Stüd 11 bis 


12 Quatt Preuß. Maas haltend. Die Probe davon 
kann in Anſicht genommen werden, beim Agent 
Auguſt Stock, Albrechts Straße No. 39., drei 
Stiegen hoch. 


Verkaufs Anzeige. 
In der Tanniggaſſe Mo. 7, 2 Stiegen boch vorn 
heraus, iſt eine Bäckerbeilaß wegen Mangel ay Plak 
zu verkaufen. f 
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* LETEE 
Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich ergebenſt 
an, daß ich vier leichte Kaͤhne, die 10, 20 bis 30 
Perſonen ohne Gefahr tragen, aus freier Hand ver: 
kaufen will. Bei großem Waſſer koͤnnen ſolche zur 
Rettung an Menſchen und Vieh gebraucht werden. 

en nr Aten März 1830. 

C. Knauth, Koͤnigl. Schwimmei 

Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße No. 15 . 


Bekanntmachung. 

Familienveraͤnderung wegen iſt hier auf einer der 
vorzuͤglichſten Straße ein Haus, worinnen ſeit 80 Jah⸗ 
ren ein ununterbrochenes Specerei-Geſchaͤft en detail 
betrieben worden, und Erſteres im beſten Bauſtande 
ſich befindet, unter annehmbaren Einzahlungen aus 
freier Hand zu verkaufen. Das Nähere hieruͤber zu 
erfahren in der Stockgaſſe No. 10. eine Stiege hoch. 

Breslau am Iften März 1830 


f Kauf: Geſ uch. 

Auf einem Dominium bei Breslau, werden zur dies 
jährigen Fruͤhjahrs-Saat 100 Schfl. Gerſte, 3 bis 
400 Schfl. Hafer und 20 Schfl. Erbſen zur kaufen 
geſucht. Die Proben und billigſten Preiſe konnen in 
der Schenkſtube des Herrn Kretſchmer Landeck zu 
Breslau, im „gelben Loͤben“ auf der Oder⸗Straße 
abgegeben werden. 


Liter ariſche Anzeige, 
Bei G. P. Mderholz in Breslau (Ring- und 
Kränzelmarkt / Ecke) iſt zu haben: 
Der untrügliche Maulwurfsfaͤnger 
ader die Kunſt, auf eine ganz ſichere und hoͤchſt 
beluſtigende Weiſe dieſe ſchaͤdlichen Thiere in 
Gaͤrten und auf Wieſen zu fangen. Nebſt 
Angabe mehrerer anderer Mittel zur Vertil⸗ 
gung derſelben. Auf Befehl der franzoͤſiſchen 
Regierung bekannt gemacht und nach der Aten 
verbeſſerten Auflage des Franzoſen Dralet ver⸗ 
deutſcht. Nebſt 1 Steindruck. 8. geh. 8 Sgr. 
Die Jen. Litztg. 1825, Nro. 192. fand die kleine 
Schriſt einer ausfuͤhrlichen Wuͤrdigung werth und 
fordert alle Dorfgemeinden und Landwirthe wohl⸗ 
meinend auf, ſich dieſelbe anzuſchaffen: auch Becks 
Repert. 1825. IV. S. 90. und Putſches Haus- u. 
Landwirth. 1827 empfehlen fie nachdrücklich.) f 
Die franzöſiſche Regierung hielt ſowohl den Gegen“ 
ſtand als das Buͤchlein ſelbſt ihrer hohen Unterſtuͤtzung 
werth, was ein ſtarker Beweis feiner größten Gemein 
nuͤtzigkeit iſt, denn dieſe Thiere find bekanntlich ſo 
ſchaͤdlich und die bisher gegen fie bekannten Mittel jo 
unzulänglich, daß die von ihnen geplagten Länderei⸗ 
beſitzer dieſer kleinen Schrift ihre Aufmerkſamkeit nur 
mit großem Nutzen widmen werden. i 
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2 ae 
a Eine Hypothek zu 3000 Rthlr., desgleichen zu 900, 
600 und 300 Kthlr. pupillariſch ſicher, deren Zinſen 
prompt bezahlt werden, will wegen Veraͤnderung der 
Cigenthuͤmer verkaufen. Das Nähere fagt das Koͤnigl. 
Intelligenz⸗Comptoir hieſelbſt. 
A cn ge 
Da mein Gehuͤlfe Jendriſch nicht mehr in mei⸗ 
nen Dienſten ſteht, ſo erſuche ich Jedermann, an den⸗ 
ſelben auf meinen Namen keine Zahlung zu leiſten, 
da ich fuͤr nichts einſtehe. 
Breslau den Zten März 1830. 
Hak, Bürger und Dekateur. 


Bleich⸗Waaren 
uͤbernimmt und befördert fie direct an eine der be 
ſten Bleichen des berühmten Hirſchberger Thales. 

Wilhelm Regner, 
goldnen Krone am Ringe. 
zeln ten 
— a An z e i g e. 0. 
8 Feinen Cnaſter von Juſtus in Hamburg, in 2 
* Pfund⸗Pagqueten à 20 Sgr., offerirt: 
3 C. „ senior, 
auer⸗Straße No. 12. 
Zanussi 
Kliprfiſch, Stockfiſch und Laberdan, 
offerirt, um damit baldigſt zu räumen, bei einzelnen 
Fiſchen von ohngefähr 1% bis 5 Pfd. das Stüd, 
a Pfd. 2 Sgr., Centnerweiſe noch billiger. 
B. A. Fuhrmann, 
Mathias⸗Straße im blauen Haufe. 


„ Neuen Caroliner Reis, 
in Commiſſion erhalten, verkaufe ich um damit ſchnell 
zu räumen 1 Pfund für 3½ Sgr., 
10 Pfund für 33. Sgr. 
um Centner noch billiger. 
FPriſche grüne Pommeranzen ſuche ich zu kaufen. 
* * B. J. d E E , 
Ring, und Schmiedebruͤcken⸗Ecke Nro. 42. 
Penſ ions Anzeige 
Eine ſehr gebildete, kinderloſe Wittwe in Breslau, 
wünſcht junge Mädchen für ein geringes Koftgeld in 


sn. 


Pflege zu nehmen, und will für ihre Erziehung, ges 
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wiſſenhaft ſorgen. Der Unterzeichnete, 
Naͤhere zu erfahren iſt, 
empfehlen. Der 


bei dem das 
kann ſie allen Eltern beſtens 
Prediger Noͤſſelt, 
Ring, 7 Churfuͤrſten. 
Wo hnungs⸗Geſuch. 

Eine Wohnung an der Prommenade von 5 bis 6 
Stuben nebſt Zubehoͤr, wo moͤglich mit Gartenbenutzung, 
wird zu Johanni d. J. geſucht, und bittet man die 
betreffende Nachricht Ohlauer-Straße No. 80, eine 
Treppe hoch abzugeben. 

Eine Wagen remiſe 


welche einem Zimmer aͤhnlich und deshalb ſich zu Un⸗ 


terbringung 4 guter Wagen eignet, kann bald in Mie⸗ 
thung genommen werden. Im Eckhauſe, Koͤnigsbruͤcken⸗ 
Platz und Friedrich-Wilhelmsſtraße das Naͤhere. 

Zu ver miethen 
und kuͤnftige Oſtern dieſes Jahres zu beziehen, iſt auf 
der Ohlauer⸗Straße dem Theater gegenüber, die Con⸗ 
ditorei, beſtehend in vier Stuben und einem Verkaufs- 
Locale, nebſt Zubehoͤr. Das Naͤhere zu erfragen beim 
Eigenthuͤmer in der ten Etage wohnhaft. 


Angekommen e Fremde. 
In der goldnen Gans: Hr. v. Colomb, General’ Ma; 
jer, von Neiſſe; Hr. v. Langenberg, Nittmeiſter, von Ohlab; 
5". v. Carnall, Dokt. Med., Hr. v. Zeiner, Obriſt⸗Lieutenant, 
Hr. v. Thun, Lieutenant, ſaͤmmtlich von Oblau; Hr. Braun, 
Oberamtmann, von Nimkau; Hr. Picau, Kaufm., von Mag; 
deburg; Hr. Kliem, Kaufmann, von Kitzingen. — Im 

oldnen Schwerdt: Hr. Graf v. Beuſt, Oder⸗Landes⸗ 

etichtsratb, von Nikoline; Hr. Trope, Kaufmann, von 
Stettin. — In den 3 Bergen: Ht. Du Port, Gutsbe 
ſitzer, von Gros⸗VBa. dis. Im Nane Herr 
Graf v. Koverden. Laudrath, von Hünern; Hr. 
Gutsbeſ., aus Nußland Im weißen Adler: 
Simba, Hr. v. Schutz, Hr Schoͤrner, Lieuteuants, von Dir 


lau; Hr. Daludan, See⸗Kapitain⸗Lieutenant, von Koppenha⸗ 


gen; Hr. Oswald, Apotheker, von Oels. — Im rothen 
Hirſch: Frau Generalin Schuler v. Senden, von Braunau; 
Hr. v Szettritz, von Kolbnitz; Hr. v. Hinzmann, Major, 
Hr. v. Thümen, Hr. v. Below, Lieutenants, von Strehlen; 
Fr. Schmid, Hoftath, Hr. Mund, Lieutenant, beide von 
Oblan. — In 2 goldnen Loͤwen: Hr. Graf v. Prey 
Ting, vientevant, von Strehlen; Hr. o. Wyſchetzky, Liente⸗ 
nau! vom 23fien Inf. Regmt.; Hr. v. Blankenburg, Lieute⸗ 
vant, vom 22ften Inf. Regut.; Hr. Conrad, Sciffsbaumer 
fer, von Kopenhagen. — In der großen Stube: Hr. 
Koffmahn, Kaufmann, von Pleſchen. — In der goldnen 
Krone: Hr. Ezarnowsko, Major, von Schweidnitz. — Im 
Privat⸗Logis: Hr. Goͤtz, Kaufmann, von Krotoſchin, 
Karlsſtraße No. 32; Ht. Kapuüseinski, Gutsbeſ., von Czarke, 
beil. Geiſtſtreße No 4. 


Getreide ⸗-Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den Aten März 1830. 


RER Hoͤch ſter: Mittler: Niedrigſter: 

Weitzen 1 Rthle, 17 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 15 Sgr. „ Pf. — 1 Kthlr. 13 Sgr. „Pf. 
Roggen 1 Kthlr. 4 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 2 Sgr. 9 Pf. — 1 Kthlr. 1 Sgr. Pf. 
Gerſte 1 Rthlr. 3 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 3 Sgr. 3 51 — I Rthlr. 3 Sgr. Pf. 
Hafer „ Rthle. 23 Sgr. 6 Pf. — 5 Reihe. 21 Sgr. 3 Pf. — ; Rthle. 19 Sgr. Pf. 
Hirſe 1 Rthlr. 6 Sgr. Pf. — Athlt. : Sgr. . Pf. — Athlr. . Sgt. > Pf. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage det Wilhelm Gottlieb 
Keruſchen Buchbandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtämtern zu haben. 
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